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Floristische Neufunde (76–98) 

Zusammengestellt und redigiert von 
Manfred A. FISCHER & Harald NIKLFELD

A b s t r a c t :  New floristic records from Austria (# 76–98). 

New for Austria are Oenanthe banatica (94), Erigeron acris subsp. podolicus (87), and subsp. serotinus 
(88). Polygala forojulensis (96) was found in Italy close to the Carinthian border, its taxonomy is dis-
cussed. New for an Austrian federal state are Echium maculatum (85) (rediscovered for Austria), Hiero-
chloë repens (90), Corispermum pallasii (81), Woodsia alpina (98), Linum perenne (92), Epipactis lep-
tochila (86), Parietaria judaica (95), rediscovered Androsace septentrionalis (77). Very rare native spe-
cies are Clematis integrifolia (79) and Euclidium syriacum (89), newly observed is Anchusa arvensis 
subsp. orientalis (76). New and rare casual aliens (ephemerophytes) are Cochlearia danica (80), Ce-
rastium dichotomum (78), Lepyrodiclis holosteoides (91). Escapees from cultivation or intentionally in-
troduced are Muscari latifolium (93), Cyclamen coum (82) and C. hederifolium (83). Recently spreading 
aliens are Dittrichia graveolens (84) and Tragus racemosus (97). 

K e y  w o r d s :  Anchusa arvensis subsp. orientalis, Anchusa ovata, Androsace septentrionalis, Ce-
rastium dichotomum, Cochlearia danica, Corispermum hyssopifolium, Corispermum leptopterum, Co-
rispermum pallasii, Cyclamen coum, Cyclamen hederifolium, Cyclamen neapolitanum, Dittrichia 
graveolens, Echium maculatum, Echium rubrum, Echium russicum, Erigeron acris subsp. podolicus, 
Erigeron acris subsp. serotinus, Erigeron podolicus, Erigeron serotinus, Euclidium syriacum, Hiero-
chloë repens, Inula graveolens, Lepyrodiclis holosteoides, Linum perenne, Muscari latifolium, Oenanthe 
banatica, Parietaria judaica, Parietaria ramiflora, Polygala forojulensis, Polygala nicaeensis, Ponte-
chium maculatum, Tragus racemosus, Woodsia alpina. – Flora of Austria, flora of Italy. 

Z u s a m m e n f a s s u n g :  Neu für Österreich sind die wohl ureinheimische Oenanthe banatica (94)
im Süd-Burgenland und Erigeron acris subsp. podolicus (87) in Burgenland, Wien und Niederösterreich 
sowie Erigeron acris subsp. serotinus (88) in allen Bundesländern; die bisher taxonomisch unklare Poly-
gala forojulensis (96) wird an der kärntnerisch-italienischen Grenze nachgewiesen; – wiederentdeckt für 
Österreich und neu fürs Burgenland ist Echium maculatum (85) im Nord-Burgenland (heimisch oder an-
gesalbt?); – neu für das Burgenland ist Hierochloë repens (90), neu für Wien ist Corispermum pallasii 
(81), neu für Niederösterreich ist Woodsia alpina (98), neu für Oberösterreich sind Linum perenne (92)
und Epipactis leptochila (86), neu für Kärnten ist Parietaria judaica (95); – wiedergefunden in Tirol wur-
de Androsace septentrionalis (77). – Funde selten gewordener Arten sind Clematis integrifolia (79) und 
Euclidium syriacum (89) in Niederösterreich, noch selten beachtet wird Anchusa arvensis subsp. orienta-
lis (76) (in Niederösterreich). – Neu für Österreich ist der Ephemerophyt (unbeständige Wanderpflanze) 
Cochlearia danica (80) in Niederösterreich; ein für Österreich neuer Ephemerophyt ist Cerastium dicho-
tomum (78); ein (noch?) sehr seltener Lepyrodiclis holosteoides (91). – Eine in Österreich erstmals beo-
bachtete verwilderte Gartenpflanze ist Muscari latifolium (93) in Niederösterreich, – vermutlich auf An-
salbung gehen Cyclamen coum (82) und C. hederifolium (83) in Niederösterreich zurück. – In Ausbrei-
tung begriffen ist die erst kürzlich eingewanderte Dittrichia graveolens (84). – Ehemals sehr selten, dann 
fast verschwunden, neuerdings aber wieder eingeschleppt und erst jüngst neu im Burgenland aufgetaucht 
ist Tragus racemosus (97). 

Vorbemerkung 

Diese Reihe „Floristische Neufunde“ begann in der Vorgängerzeitschrift „Florae 
Austriacae Novitates“, und zwar in Heft 4 (1996): 41–46 (Nummern 1–6), wurde fort-
gesetzt in Heft 5 (1998): 72–79 (Nr. 7–21), in Heft 6 (2000): 49–60 (Nr. 22–50), wei-
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tergeführt in Neilreichia 1 (2001): 237–241 mit den Nummern 51–56, in Band 2–3 
(2003): 287–297 (Nr. 57–73) und in Band 4 (2006): 243–245 (Nr. 74–75). 
Wie zu Beginn der Reihe erläutert, werden hier bemerkenswerte Funde original publi-
ziert, vor allem Erstnachweise und Wiederfunde verschollener Taxa für Österreich oder 
für ein Bundesland, aber auch solche für größere Regionen oder Naturräume, oder vom 
bisher bekannten Areal weiter entfernte Vorkommen; ferner auch Berichtigungen fal-
scher Angaben, vor allem solcher in der aktuellen Auflage der Exkursionsflora, und 
auch wesentlichere Korrekturen dieses Werkes bezüglich Standorts- und Häufigkeits-
angaben. Zu den Funden sollten womöglich Belege existieren, die in einem anzugeben-
den Herbarium deponiert werden. Die Fundmeldung wird womöglich mit Angaben 
nicht nur über das Habitat (den Standort), sondern auch über die Größe der Population 
versehen; soweit sinnvoll, folgt ein Kommentar über die Taxonomie, die Fundumstände 
und die ökogeographische (vegetationskundliche und chorologische) Situation (mit 
welchem/n Florenwerk/en wurde das Taxon bestimmt, verwandtschaftliche Stellung, 
wo ist es sonst verbreitet bzw. für wo war es früher angegeben u. dgl.). Bei neuentdeck-
ten, bisher nicht erkannten oder übersehenen Taxa, z. B. auch sich ausbreitenden Neo-
phyten, werden ausnahmsweise auch Zweit- und Drittfunde berücksichtigt. Für den 
umgekehrten Fall, nämlich sehr selten gewordene Taxa, gilt Entsprechendes. Die Do-
kumentation sowohl des Vordringens im Gebiet neuer Sippen wie auch das Verschwin-
den von Sippen erscheint uns nämlich wichtig. Die einzelnen, nummerierten Beiträge 
sind gegebenenfalls mit Literaturverzeichnis versehen und stets mit der oder den Ver-
fasserInnen gezeichnet, sodass sie kleine eigenständige Publikationen darstellen. 
Taxonomie und Nomenklatur richten sich in der Regel nach der 3. Auflage der „Ex-
kursionsflora für Österreich, Liechtenstein und Südtirol“ (FISCHER M. A., OSWALD K. 
& ADLER W., 2008; Linz: Biologiezentrum der Oberösterreichischen Landesmuseen). 
Bei nicht in diesem Werk enthaltenen Taxa wird in jedem Fall das als Referenz heran-
gezogene Bestimmungswerk (Bestimmungsflora) angegeben. – Die öffentlichen Her-
barien werden mit deren international festgelegten Kürzeln bezeichnet (z. B.: GJO = 
Landesmuseum Joanneum, Graz; GZU = Universität Graz; IB = Universität Innsbruck; 
KL = Landesmuseum/Botanikzentrum Klagenfurt; LI = Biologiezentrum der Oberös-
terreichischen Landesmuseen, Linz; SZB = Haus der Natur, Salzburg; SZU = Univer-
sität Salzburg; W: Naturhistorisches Museum Wien, WHB = Universität für Bodenkul-
tur, Wien; WU = Universität Wien). 

(76) Anchusa ovata         (Boraginaceae)
 (= A. arvensis subsp. orientalis, Lycopsis arvensis subsp. orientalis, L. orientalis) 

N i e d e r ö s t e r r e i c h :  südliches Weinviertel: ca. 1 km ESE Wolkersdorf, zwi-
schen den Oberen Dätzenbergen (Tetzenbergen) und Boindlfeld; 220 msm; (7665/1); 
lössreiche Böschung unterhalb eines Weingartens, zahlreiche Individuen; 6. April 
2008: Rudolf Rožánek (Fotos und Hb. R. R.). 
Diese Sippe wird neuerdings beobachtet, war bisher vielleicht bloß verkannt worden: 
MELZER & BARTA (2008: 518) geben sie gleichfalls für das südliche Weinviertel, aber 
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auch für vier weitere Punkte im Marchfeld und im Wiener Becken an. Eine etwas älte-
re Angabe für Niederösterreich wird in WALTER & al. (2002: 67) zitiert, wobei als Her-
kunftsgebiet – irrigerweise – China angegeben wird. SOÓ (1968: 37) nennt sie für das 
Burgenland, leider ohne Angabe der Quelle. Diese Sippe ist von Rumänien und der 
Balkanhalbinsel über Vorderasien bis Äthiopien und Tibet verbreitet (CHAMBERLAIN 
1978: 399). In Slowenien, Ungarn, der Slowakei und Deutschland ist sie nach den ent-
sprechenden Standard-Floren nicht vorhanden, in Tschechien (K�ÍSA 2002) als selten 
verschleppt angegeben. Für Deutschland gibt es allerdings alte Angaben unbeständiger 
Vorkommen (HEGI 1925), und auch in HAEUPLER & MUER (2000: 401) wird sie, wenn 
auch ohne Fundortsangaben, behandelt. Die Antwort auf die Frage, ob sie im niederös-
terreichischen Pannonicum unbeständig oder eingebürgert oder gar ohnehin schon seit 
langem vorhanden ist, bleibt weiteren Untersuchungen vorbehalten. 
Die in CHATER (1972) und in den hier genannten Florenwerken angegebenen Differen-
zialmerkmale (siehe auch FISCHER & al. 2008: 695–696) stimmen weitgehend miteinan-
der und mit den Pflanzen aus Wolkersdorf überein; zusätzlich ist die Kronröhre der von 
mir untersuchten Exemplare oberhalb des Knies purpurlila und erst unterhalb weißlich 
(bei subsp. arvensis ist die ganze Kronröhre weißlich). Die Angabe „korunní trubka ± 
p�íma“ (Kronröhre ± gerade) in K�ÍSA (2002: 213) ist vermutlich ebenso irrig wie die 
Zeichnung der Krone von „subsp. occidentalis“ [= subsp. arvensis] in HEGI (1925: 
2204, Abb. 3145 e), die im Widerspruch zum Text und zur Abb. 3144 fast keine Krüm-
mung der Röhre erkennen lässt. Auch zeigen in diesem Werk Abb. 3145 c, d für subsp. 
orientalis keineswegs die im Vergleich zu subsp. arvensis „dichter warzigen“ Klausen. 
Anchusa ovata wird von GREUTER & al. 1984: 70 und WALTER & al. 2002) als Art be-
handelt, in FISCHER & al. (2008) jedoch (unabsichtlich) als Unterart. Ob verschiedentli-
che Angaben über „Zwischenformen“ auch für Österreich gelten, bleibt zu erforschen, 
auch im Zusammenhang mit dem ökogeographischen Verhalten der beiden Sippen. 
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Rudolf ROŽÁNEK

(77) Androsace septentrionalis          (Primulaceae)

T i r o l :  Ötztaler Alpen, Tal der Rofenache: zwischen Vent und Rofen, Straßenbö-
schung oberhalb der Fahrstraße links der Rofenache; 2010 msm; (9131/1); Koordina-
ten (WGS 84): N 46°51'24,8''; E 10°54'12,7''; 10.06.2007: Renate Spitaler, Christian 
Zidorn (Photothek Zidorn, Nr. CZ-20070610C-1). 
Das Fortbestehen des Vorkommens von Androsace septentrionalis in Nordtirol galt 
vorübergehend als fraglich (FISCHER & al. 2005: 672). In Österreich kommt A. sep-
tentrionalis nur in Niederösterreich und Tirol vor (FISCHER & al. 2005: 672). Im 
Nordtiroler Teilareal ist A. septentrionalis auf das oberste Ötztal beschränkt. Hier lie-
gen Nachweise von Rofen sowie zwischen Zwieselstein und Sölden vor. Während 
der Fundort zwischen Zwieselstein und Sölden offenbar seit dem Erstfund im 19. 
Jahrhundert (DALLA TORRE & SARNTHEIN 1912) nicht mehr bestätigt werden konnte, 
wurde die Art zwischen Vent und Rofen, von wo sie seit 1852 bekannt ist, im Jahre 
1975 letztmalig gesammelt (Bortenschlager in POLATSCHEK 2001). 
Bei dem hier beschriebenen Fund von A. septentrionalis handelt es sich demnach um 
einen Wiederfund für Nordtirol. Die zwölf Individuen umfassende Population befindet 
sich in unmittelbarer Nachbarschaft des Fundortes, den S. BORTENSCHLAGER im Jahre 
1975 (wieder-)entdeckt hat (S. BORTENSCHLAGER, Innsbruck, schriftliche Mitteilung). 
Nach dem derzeitigen Kenntnisstand ist die einjährige Art aufgrund der geringen 
Größe der einzigen bekannten Population für Nordtirol als unmittelbar vom Ausster-
ben bedroht (critically endangered, CR) einzustufen. 
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Renate SPITALER & Christian ZIDORN

 
 
(78) Cerastium dichotomum           (Caryophyllaceae-Alsinoideae) 
N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Marchfeld: zwischen Raasdorf und Rutzendorf, landwirt-
schaftliche Versuchskulturen; 155 msm; (7765/4); Ackerrand; 25. Mai 2008: Rupert 
Stingl (Hb. R. St. u. M. A. F.1). Gefunden wurde nur ein einziges Exemplar. Vermut-
                                                 
1 Das Exemplar wurde der Länge nach brüderlich geteilt, nachdem aus den reifen Kapseln Samen 
hatten ausfallen können. 
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lich durch landwirtschaftliches Samenmaterial eingeschleppt. Det. M. A. F. (nach 
Flora Europaea: SELL & WHITEHEAD 1993). 
Die bei uns unbeständige Art ist in Griechenland einschließlich Kreta, in SW-Asien, 
Nordafrika und Spanien verbreitet (GREUTER & al. 1984: 177). 

Zitierte Literatur 
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Rupert STINGL & Manfred A. FISCHER
 
 
(79) Clematis integrifolia               (Ranunculaceae)

N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Marchfeld: Glinzendorf, 0,5 km S der Haltestelle Glinzen-
dorf der Ostbahn (4 km NW von Leopoldsdorf im Marchfelde), an der Straße nach 
Rutzendorf; 153 msm; (7765/4); schmaler (ca. 2 m breiter) Rasenstreifen am westli-
chen Straßenrand zwischen Straße und Acker mit Fettwiesenarten; Frühling 2008: 
David Wedenig. Ein einziges blühendes Exemplar. 
Die Art war einstmals auf feuchten Wiesen des Marchfelds (wie auch des Wiener Be-
ckens südlich der Donau) verbreitet. Die heute sehr vereinzelt anzutreffenden Exemp-
lare sind wahrscheinlich Reste ursprünglicher Vorkommen. Bemerkenswert, dass 
sich zumindest einzelne Individuen inmitten der intensiven Kulturlandschaft halten 
können. Vgl. dazu den Fund auf Wiener Boden (S. 176 dieses Bandes.) 

David WEDENIG
 
 
(80) Cochlearia danica          (Brassicaceae) 

N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Autobahnabfahrt Pöchlarn der A1; 220 msm; (7757/4); ru-
derale Straßenböschung; 6. April 2007: Uwe Raabe. 
Erstnachweis für Österreich. Diese halophile Art mit Hauptverbreitung an den Küsten 
Nord- und Westeuropas und auch Norddeutschlands (in HAEUPLER & SCHÖNFELDER 
1988: 220 ist sie noch auf die Küsten an Nord- und Ostsee beschränkt) ist seit einigen 
Jahren besonders an Autobahnen im Vordringen nach Süden und Osten begriffen. In 
Deutschland sehr starke Ausbreitung seit Mitte der 1980er-Jahre (zuerst DUNKEL 1987, 
siehe auch DUNKEL & al. 2001), inzwischen ist die Art nicht mehr auf Autobahnen be-
schränkt. In der Schweiz seit mindestens 1995 (zuerst auf dem Mittelstreifen der N2 
kurz vor der Ausfahrt Sursee, vgl. BREUNIG 2005). 
Die Pflanzen sind ein- bis zweijährig, nur etwa 20 cm hoch, Laubblätter (mit Ausnahme 
der obersten) deutlich gestielt, Spreite der unteren efeu-ähnlich 3–7-lappig, Blüten-
Durchmesser nur 4–6 mm, Samen nur ca. 1 mm lang (JÄGER & WERNER 2005: 276, 
CHATER & al. 1993: 379, STACE 1997: 266); Zeichnung in JÄGER & WERNER (2000: 
173), Foto in HAEUPLER & MUER (2000: 176). Einzelpflanzen sind auch während der 
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Blütezeit leicht zu übersehen, größere Bestände können im April dagegen ausgedehnte 
weiße Blütenteppiche bilden, die sehr auffallend sind. 
Die vom Auto aus beobachteten Pflanzen – die Art ist unverkennbar – sind hier sicht-
lich noch nicht eingebürgert, da an dieser Stelle im folgenden Jahr keine Individuen be-
obachtet werden konnten (Mitt. M. Hohla). Auf die Art sollte aber verstärkt geachtet 
werden, da auch in Österreich mit einer weiteren Ausbreitung und Etablierung zu rech-
nen ist. 
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Uwe RAABE
 
 
(81) Corispermum pallasii             (Chenopodiaceae) 
 (= C. hyssopifolium var. leptopterum, C. leptopterum) 
W i e n :  22. Bezirk, Hirschstetten, Blumengärten der Stadt Wien; 160 msm; (7764/4); 
schotterreicher Aushub nach Aufgrabungsarbeiten einer Glashausanlage; 14. August 
2007: Harald Pliessnig (Hb. H. P.). 
Die Fläche wurde erstmals im Februar 2007 aufgegraben und blieb unbearbeitet bis 
August bestehen, sodass sich eine Spontanflora entwickeln konnte. Neben Dysphania
botrys (= Chenopodium botrys) existierte u. a. ein kleiner Bestand aus etwa 20, z. T. 
üppig entwickelten Individuen des Corispermum pallasii. Sie wurden aufgesammelt 
und davon Diasporengut sichergestellt. 
Neufund für Wien. Aus Österreich stammen die ersten Angaben dieser neophytischen 
Art aus Niederösterreich, nämlich von den Schotterabbauflächen der Donaualluvio-
nen bei Persenbeug („Auf der Scheibn“) (LEOPOLDINGER 1995) sowie von den Sand-
abbauflächen des Wachbergs SE Melk und W Loosdorf bzw. NE Roggendorf (Moni-
ka Kriechbaum, 2000 unpubl., WALTER & al. 2002, WALTER 2005). Mit dem gegen-
wärtigen Wissensstand kann schwer entschieden werden, ob die Früchte bereits als 

 

©Verein zur Erforschung der Flora Österreichs; download unter www.biologiezentrum.at



Floristische Neufunde (76–98) 269

Samenbank in der schotterreichen Bodenschicht des Wiener Standortes enthalten wa-
ren oder frisch etwa durch Baumaschinen eingebracht worden sind. 
Diese asiatische Art gehört taxonomisch in die subsect. Pallasiana (MOSYAKIN 
2004), gemeinsam mit weiteren in Süd-Sibirien, Zentralasien, der Mongolei und Chi-
na verbreiteten Arten. MOSYAKIN (2004) vereinigt C. leptopterum mit C. sibiricum 
subsp. baicalense und C. pallasii. 
Die ersten Angaben aus Deutschland zählen zu den ersten Nachrichten aus Europa 
(G. F. Schnittspahn 1851 bzw. 1849) und wurden bis zuletzt als C. leptopterum ge-
führt. Diese Vorkommen dürften auf Samenmaterial aus Sibirien, angefordert aus 
russischen botanischen Gärten, zurückgehen. In Europa wird die Art noch aus der 
Tschechischen Republik, Slowakei, Italien, Frankreich, Belgien und den Niederlan-
den angegeben. Für die Slowakei wird die Gesellschaft Bromo-Corispermetum lep-
topteri Sissingh 1950 (Verband Salsolion ruthenicae Philippi 1971) angeführt (JARO-
LÍMEK & al. 1997), die von DENGLER in Bromo tectorum-Corispermetum leptopteri 
Sissingh & Westhoff ex Sissingh 1950 corr. Dengler 2000 korrgiert wurde (Flora-
Web). Auch für Deutschland liegt Aufnahmematerial vor (VOLKMAR-KÖCK 1988); 
für Österreich wird diese Gesellschaft jedoch in MUCINA & al. (1993) nicht angege-
ben. Die Standorte sind lockere, basenreiche Sand- oder Schotterböden. 
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WALTER J., ESSL F., NIKLFELD H. & FISCHER M. A. (2002): Gefäßpflanzen. – In: ESSL F. & RA-
BITSCH W. (Eds.): Neobiota in Österreich; pp. 46–173. – Wien: Umweltbundesamt. 

Johannes WALTER & Harald PLIESSNIG

(82) Cyclamen coum            (Myrsinaceae) 

N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Thermenlinie: Gemeinde Perchtoldsdorf, Tirolerhofsiedlung 
(unweit NE von Gießhübl), aufgelassener Jurakalk-Steinbruch am Tannenweg; 400 
msm; (7863/3); Lücken in Trockengebüsch; am 26. März 2005 von Wolfgang Adler 
hier erstmals beobachtet; – weitere Beobachtungen z. B. im April 2008: Gerlinde & 
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Manfred A. Fischer (Hb. M. A. F.). Det. nach MEIKLE & SINNOT (1972), MEIKLE 
(1978) und JÄGER & al. (2008: 282–285). 
Diese selten (als Zierpflanze) kultivierte, von Bulgarien bis SW-Asien beheimatete, 
im zeitigen Vorfrühling blühende Art ist hier ebenso wie die nachstehend genannte 
Art mit großer Wahrscheinlichkeit vor vielen Jahren von einem botanischen Gärtner 
angesalbt worden. – Wie uns Frau W. Jakum und Herr W. Wöber mitteilen, ist diese 
Art aus deren Garten in Neulengbach ( N i e d e r ö s t e r r e i c h ,  Flysch-Wienerwald) 
in einem unmittelbar benachbarten jährlich gepflügten Acker seit rund 10 Jahren ver-
wildert. Weitere wildwachsende Vorkommen in Österreich sind bisher anscheinend 
noch nicht veröffentlicht worden. 

Zitierte Literatur siehe unter (83)! 

Wolfgang ADLER & Manfred A. FISCHER

(83) Cyclamen hederifolium          (Myrsinaceae)
 (= C. neapolitanum) 

N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Thermenlinie: Gemeinde Perchtoldsdorf, Tirolerhofsiedlung 
(unweit NE von Gießhübl), aufgelassener Jurakalk-Steinbruch am Tannenweg; 400 
msm; (7863/3); Trockengebüsch, Waldrand; März 2008: Walter Niescher; – April 
2008: Gerlinde & Manfred A. Fischer (Hb. M. A. F.). Det. nach MEIKLE & SINNOT 
(1972), MEIKLE (1978) und JÄGER & al. (2008: 282–285). 
Diese sehr selten als Zierpflanze kultivierte, in der Mediterraneis beheimatete, im 
Herbst, meist im noch unbeblätterten Zustand blühende Art wurde hier wie die vor-
stehend genannte Art mit großer Wahrscheinlichkeit vor vielen Jahren von einem bo-
tanischen Gärtner angesalbt. Wildwachsende Vorkommen in Österreich sind bisher 
anscheinend noch nicht veröffentlicht worden. 

Zitierte Literatur 
JÄGER E., EBEL F., HANELT P. & MÜLLER G. K. (Eds.) (2008): Exkursionsflora von Deutschland 5: 

Krautige Zier- und Nutzpflanzen. – Berlin & Heidelberg: Spektrum/Springer. 
MEIKLE R. D. (1978): Cyclamen L. – In: DAVIS P. H. (Ed.): Flora of Turkey and the East Aegean 

Islands 6: 128–135. – Edinburgh: University Press. 
MEIKLE & SINNOT (1972): Cyclamen L. – In: TUTIN T. G. & al. (Eds.): Flora Europaea 3: 25–26. – 

Cambridge (U. K.): Cambridge University Press. 
Gerlinde FISCHER & Manfred A. FISCHER

(84) Dittrichia graveolens        (Asteraceae-Inuleae)
(= Inula graveolens) 

N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Mittelstreifen der Autobahn A3 zwischen der Abzweigung 
von der A2 (bei Guntramsdorf) und Ebreichsdorf, mehrfach; ca. 195 msm; (haupt-
sächlich 7964/3, aber auch 8064/1); ruderal; September 2007: Uwe Raabe. 
Nach dem österreichischen Erstfund der aus dem Mittelmeergebiet stammenden Art 
von HOHLA (2001: 297) berichten HOHLA & MELZER (2003: 1313), ESSL & STÖHR 
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(2006: 130), MELZER (2006: 52–53), STÖHR & al. (2007: 191–192) und schließlich 
MELZER & BARTA (2008: 523) über Nachweise dieser Art in Niederösterreich, Oberös-
terreich, Steiermark und Burgenland. In der zuletzt genannten Notiz wird die Ansicht 
vertreten, dass es sich nicht um eine Wanderpflanze im eigentlichen Sinn handelt, son-
dern dass die Früchte der Art in Saatgut enthalten sind, das zur Begrünung der Stra-
ßenbankette und Mittelstreifen verwendet wird. Das mag im Einzelfall nicht auszu-
schließen sein, eine wesentlich größere Rolle dürften aber der Verkehr bzw. die Fahr-
zeuge auf den Autobahnen, vielleicht auch die Pflegetrupps der Straßenverwaltungen 
und eventuell auch der Wind für die Ausbreitung spielen. In Deutschland hat sich die 
Art in den letzten Jahren rasant ausgebreitet, zunächst vor allem im Westen, inzwi-
schen ist sie aber auch in Ostdeutschland angekommen (z. B. Mittelstreifen der Auto-
bahn Berlin–Dresden, Oktober 2008). Auch in Tschechien kommt sie bereits vor, so 
im Oktober 2008 in teils großen Beständen auf dem Mittelstreifen der Autobahn Prag – 
Brünn zwischen Velké Mezi�í�í (Groß Meseritsch) und Brünn. Darüber hinaus ist auf 
Vorkommen der größeren, ausdauernden, ursprünglich ebenfalls im Mittelmeergebiet 
beheimateten Dittrichia viscosa zu achten (im Oktober 2008 in Deutschland auf dem 
Mittelstreifen einer Autobahn in Rheinland-Pfalz zwischen Bonn und Koblenz). 

Zitierte Literatur 
ESSL F. & STÖHR O. (2006): Bemerkenswerte floristische Funde aus Wien, Niederösterreich, dem 

Burgenland und der Steiermark, Teil III. – Linzer Biol. Beitr. 38 (1): 121–163. 
HOHLA M. (2001): Dittrichia graveolens (L.) Greuter, Juncus ensifolius Wikstr. und Ranunculus peni-

cillatus (Dumort.) Bab. neu für Österreich und weitere Beiträge zur Kenntnis der Flora des Innvier-
tels und des angrenzenden Bayerns. – Beitr. Naturk. Oberösterreichs 10: 275–353. 

HOHLA M. & MELZER H. (2003): Floristisches von den Autobahnen der Bundesländer Salzburg,  
Oberösterreich, Niederösterreich und Burgenland. – Linzer Biol. Beitr. 35 (2): 1307–1326. 

MELZER H. & BARTA Th. (2008): Cerastium lucorum, das Großfrucht-Hornkraut – neu für das Bur-
genland und andere Neuigkeiten zur Flora dieses Bundeslandes sowie von Wien und Niederöster-
reich. – Linzer Biol. Beitr. 40 (1): 517–550. 

MELZER H. (2006): Neues zur Flora der Steiermark, XLII. – Mitt. Naturwiss. Ver. Steiermark 135: 51–58. 
STÖHR O., PILSL P., ESSL F., HOHLA M. & SCHRÖCK C. (2007): Beiträge zur Flora von Oberöster-

reich, II. – Linzer Biol. Beitr. 39 (1): 155–292. 
Uwe RAABE

(85) Echium maculatum         (Boraginaceae) 
 (= E. russicum, E. rubrum, Pontechium maculatum) 

(1) B u r g e n l a n d : Nord-Burgenland: 2 km NW von Zillingtal/Celindof, auf dem 
Schimmelberg (zwischen Pöttsching und Steinbrunn/Štikapron); 250–260 msm; 
(8164/3); Halbtrockenrasen (magere einschürige Mähwiese) über tertiären Schottern 
mit u. a. Brachypodium pinnatum, Bromus erectus, Buphthalmum salicifolium, Carli-
na vulgaris, Centaurea jacea, Centaurea scabiosa, Cervaria rivini (= Peucedanum 
cervaria), Dianthus pontederae, Eryngium campestre, Euphorbia cyparissias, Fili-
pendula vulgaris, Galium verum, Helianthemum nummularium subsp. obscurum, 
Knautia arvensis, Lathyrus latifolius, Luzula campestris, Medicago falcata, Onobry-
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chis arenaria, Plantago lanceolata, Primula veris, Ranunculus bulbosus, Rhinanthus
minor, Salvia pratensis, Stachys recta, Tephroseris integrifolia, Thalictrum minus, 
Thymus pannonicus agg., Tragopogon orientalis, Trifolium alpestre, Trifolium mon-
tanum, Veronica spicata; Mai 2001: Hans Marusek; – Mitte Mai 2005: Stefan Weiss. 
– 17. Juni 2006: Manfred A. Fischer (Hb. M. A. Fischer). 
Im Jahre 2001 gelang Hans Marusek (briefl. Mitteilung an die Universität Wien) die 
erste Entdeckung dieser Art an diesem Fundort, auf dem Schimmelberg. Davon un-
abhängig fand sie Stefan Weiss ebendort im Frühling 2005 im Zuge der Biotopkartie-
rung des burgenländischen Naturschutzbundes. Er fand die Art an einigen Stellen 
verstreut auf den Hängen um den Quellbereich des Zillingtaler Baches. – Auf einer 
Studentenexkursion mit M. A. Fischer wurde im Juni 2006 die Wiese mit dem Haupt-
vorkommen besucht, allerdings unmittelbar nach der Mahd. 
(2) B u r g e n l a n d : Nord-Burgenland, Gemeinde Halbturn, 120 msm; (8167/4); 
pannonischer Trockenrasen; Mai 2006: Thomas Exner (Fotobeleg Exner). Entdeckt 
gleichfalls im Zuge der oben erwähnten burgenländischen Biotopkartierung. Auf eine 
nähere Ortsangabe wird hier aus Artenschutzgründen verzichtet. 
Es konnten 7 blühende Exemplare gefunden werden. Der Standort ist eine an panno-
nischen Waldsteppenarten erstaunlich reiche Lichtung in einem kränkelnden Robi-
nienbestand. Zu den interessanteren Begleitern gehören Adonis vernalis, Inula ocu-
lus-christi und Inula hirta, Filipendula vulgaris (diese Arten alle massenhaft), Pulsa-
tilla pratensis subsp. nigricans, Iris pumila, Stipa capillata, Linum austriacum, Hes-
peris tristis, Trifolium alpestre, Trifolium montanum, Verbascum phoeniceum, Lactu-
ca quercina, Ranunculus illyricus, Homalotrichon (Avenula) pubescens, Avenula pra-
tensis und Carduus nutans. 
Dies sind zwei bemerkenswerte Wiederfunde einer seit Jahrzehnten verschollenen Art 
der österreichischen Flora (JANCHEN 1975: 376, NIKLFELD & al. 1986: 58, NIKLFELD & 
SCHRATT-EHRENDORFER 1999: 66) an zwei voneinander rund 40 km entfernten Stellen 
im Nord-Burgenland. Zuvor war Echium maculatum nur aus Niederösterreich bekannt 
(NEILREICH 1858: 524, HALÁCSY 1896: 354, JANCHEN 1959: 464), und zwar vom Hü-
gelland des Wiener Beckens und vom Südrand des Weinviertels. NEILREICH l. c. (sub 
E. rubrum) schreibt: „An lichten Waldstellen und sonnigen Grasplätzen niedriger und 
hügliger Gegenden, selten und nur im Becken von Wien. Fehlt in Steiermark, Ober-
Oesterreich und Böhmen. In den Gehölzen und auf der Viehweide von Rauhenwart 
[Rauchenwarth] bis gegen Wiener-Herberg [Wienerherberg] und Ebergassing stellen-
weise, häufig im Eichenwalde von Hohenruppersdorf im B. A. [Bezirksamt] Matzen. 
JANCHEN (1975: 376) aktualisiert und ergänzt: „im Unter-Eichenwald von Hohenrup-
persdorf (östlich von Bad Pirawarth) ehedem häufig (nach Metlesics noch 1931), auch 
im Matzner Wald. In neuerer Zeit nicht mehr gefunden. – Im Nord-Burgenland wohl 
fehlend.“ Im Herbarium WU liegen Belege von Ebenthal nächst Stillfried [Ostrand des 
Matzner Waldes] (Alois Teyber, 17. Juni 1900) und vom „Rauchenwarter Holz gegen 
Ebergassing“ (Paul Hübl, 6. Juni 1832). 
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Echium maculatum ist eine osteuropäische Steppenpflanzenart mit (nach MEUSEL & al. 
1978, sub E. russicum) balkanisch-kaukasisch-nordpontisch-südostsarmatisch-danu-
bisch-nordpannonischem Areal, das im Osten bis zur Wolga reicht; der erste der beiden 
neuen Fundorte liegt an der äußersten Westgrenze. Das kaukasische Teilareal reicht 
nach Westen bis nach Ostanatolien; ein disjunktes Vorkommen liegt auf dem Kaz da� 
in Westanatolien (EDMONDSON 1978: 320–321). Auf der Balkanhalbinsel ist diese Art 
disjunkt, hauptsächlich in den Gebirgen West-Bulgariens (ANDREEV & PEEV 1989: 
146–148) verbreitet; die Vorkommen in Serbien werden ohne nähere Angaben als 
„sporadisch“ („sporadi�no“) bezeichnet (CINCOVI� & KOJI� 1974: 71). 
In Mitteleuropa ist sie außerhalb Österreichs im pannonischen östlichen Süd-Mähren 
(bis zu den Steppenrasen der Weißen Karpaten) (K�ÍSA 2000: 193–194), in der Slo-
wakei und in Ungarn verbreitet, jedoch durchwegs vereinzelt bis sehr selten, wobei sie 
an vielen älteren Fundstellen verschwunden ist, wie die Verbreitungskarte im Roten 
Buch Tschechiens und der Slowakei (GRULICH & PROCHÁZKA 1999: 144) zeigt. Die-
ser Darstellung zufolge gibt es in Tschechien nur noch 11 Populationen (hauptsächlich 
in Naturschutzgebieten, in 7 Kartierungsgrundfeldern) und ist sie in diesem Land kri-
tisch gefährdet (d. h. vom Aussterben bedroht). In der Slowakei war Echium macula-
tum weiter verbreitet (von der West- bis zur Ost-Slowakei), ist aber heute nur noch in 
8 Grundfeldern und ebenfalls fast ausschließlich nur noch in Naturschutzgebieten be-
kannt. In Ungarn (SIMON 1994: 341) ist die Art in den östlichen Mittelgebirgen nicht 
selten (etwa östlich von 18°20' E), in den westlichen Teilen Ungarns aber recht selten, 
überdies mit mehreren wahrscheinlich falschen Angaben; eine gute Übersicht über die 
Verbreitung der Art in Ungarn gibt FARKAS (1999: 195). Der Gefährdungsgrad in Un-
garn ist gering (KIRÁLY 2007). SOÓ (1968: 55–56) gibt die Verbreitung etwas detail-
lierter als SIMON an: in der Tiefebene, im nördlichen Mittelgebirge, auf den Inselhü-
geln im Komitat Vas/Eisenburg [ans Süd-Burgenland angrenzend] und im Hügelland 
um Sopron/Ödenburg [ans Nord-Burgenland angrenzend]. 
Zur letztgenannten Gegend sind einige ältere Angaben interessant, die freilich von G. 
Király (e-briefl. Mitt.) sämtliche bezweifelt werden und daher vielleicht mit gutem 
Grund weder in späteren Schriften SOÓs noch in der Flora von SIMON genannt wer-
den. Es ließen sich auch keine Belege im Budapester Herbarium finden. WALLNER 
(1903) schreibt (Übersetzung G. Király): „häufig, Schönherrmühle, Harka, Meskó-
Wiese“. Alle diese Lokalitäten befinden sich in der heutigen Gewerbezone von 
Sopron, wo es aller Wahrscheinlichkeit nach keine Trockenrasen mehr gibt. Die An-
gabe „häufig“ erweckt Zweifel, ob nicht Verwechslung mit Echium vulgare vorliegt, 
denn es ist sehr unwahrscheinlich, dass diese Art, wenn überhaupt vorhanden, häufig 
gewesen sein soll. Übrigens finden sich im Werk WALLNERs mehrere falsche Anga-
ben. GOMBOCZ (1906: 143) schreibt: „Balf, Schönherrmalom, balfi erd
, Harka, Ka-
puvár, Himod, Mihályi“; dazu zitiert er CLUSIUS (Hist. p. 44) [1583]: „Abunde admo-
dum siccis pratis supra et infra Sopronii“ [reichlich in sehr trockenen Wiesen ober- 
und unterhalb von Sopron]. Die Fundorte wurden offensichtlich von WALLNER über-
nommen, zumal Gombocz im Raum Sopron kaum selbst botanisierte. Diese letztge-
nannten drei Lokalitäten liegen in der Mitte eines Augebietes, wo keine Trockenrasen 
existieren. Das Clusius-Zitat stammt von SZONTAGH (1864). – VÖRÖSS (1980) hat das 
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(in Pécs befindliche) Herbar von Jemelka (einem Arzt in Sopron im 19. Jh.) bearbei-
tet, wo sich ein Exemplar mit der Herkunftsangabe „Sopron“ befindet. Da in diesem 
Herbar jedoch offenkundige Etikettenverwechslungen vorhanden sind, ist auch diesem 
Beleg nicht zu trauen. (Alle diese kritischen Anmerkungen über Angaben für den 
Raum Sopron aufgrund einer Mitteilung von G. Király, der die Flora der Umgebung 
von Sopron sehr gut kennt und Echium maculatum dort niemals gesehen hat.) 
Das westlichste sicher bekannte (inselartige) Vorkommen in Ungarn – seit den 
1880er-Jahren bekannt – liegt auf dem Ság-Berg bei Celldömölk, etwa 47 km weit 
östlich der Staatsgrenze zum Süd-Burgenland, 88 km südöstlich und 75 km südlich 
der neuen nordburgenländischen Vorkommen, ist also keinesfalls ein „Nachbarvor-
kommen“ (Mitt. G. Király). 
Etwas rätselhaft ist, warum zumindest das reichere Vorkommen auf den Wiesen des 
Schimmelbergs bei Zillingtal nicht schon früher entdeckt worden ist. Nach Auskunft 
nordburgenländischer Floristen wurde dieser Fundort allerdings bisher kaum besucht: 
Von beiden Quadranten liegen auch erst relativ unvollständige Daten der Floristi-
schen Kartierung vor (Mitteilung H. Niklfeld). Sowohl die Standorte wie die Lage der 
beiden Fundstellen im österreichischen Pannonicum fügen sich allerdings gut in das 
Areal der Art ein, sie bilden dessen äußersten Westrand. 
Bezüglich des Fundorts bei Halbturn erhebt sich die Frage, ob sich die wertvolle Flo-
ra der sonst ausgeräumten Landschaft des östlichen Seewinkels seit ehedem auf dem 
genannten Biotop halten konnte oder ob sie erst nach dem lokalen Absterben der Ro-
binie zurückgekehrt ist. Jedenfalls wäre mit einer zu kräftigen Nutzung des Robinien-
forstes der Erhaltung der Waldsteppenrelikte ebenso wenig gedient wie mit dem Zu-
wachsenlassen der Lichtungen. 
Nach Auskunft des Besitzers der Wiese am Fundort bei Zillingtal handelt es sich um 
eine „naturgewachsene Wiese“, die nie umgepflügt worden ist und wo auch nichts 
ausgesät worden ist. 
Die Blüten von Echium maculatum sind mäßig nektarreich (z. B. DENGG 1921), die 
Art wird deshalb (wie auch E. vulgare) seit älterer Zeit von Imkern als Bienennähr-
pflanze empfohlen, zumal es sich auch um eine – wegen der ungewöhnlichen blut- 
oder zinnoberroten Kronenfarbe – attraktive Zierpflanze handelt. In der Nähe von 
Fundort (1) gibt es Bienenstöcke, bisher konnte aber nicht in Erfahrung gebracht 
werden, ob der Imker Aussaaten vorgenommen hat. Auch bezüglich Fundort (2) gibt 
es keine Hinweise in diese Richtung. 

Dank 
Herrn Gergely KIRÁLY (Universität Sopron) sind wir für die ergänzenden und kritischen Hinweise 
bezüglich der Angaben aus der Umgebung von Sopron sowie für orthographische Korrekturen 
dankbar. 
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(86) Epipactis leptochila subsp. leptochila        (Orchidaceae) 
O b e r ö s t e r r e i c h :  Salzkammergut: Hallstatt: am Weg von Hallstatt zum Rudolfs-
turm; ca. 650 msm; (8447/2); ca. 10 Pflanzen im schattigen, steilen Bergahorn-Rot-
buchen-Wald (mit Vicia oroboides); 16. August 2004: A. Ch. Mrkvicka; Bilder Nr. 
29851–29854 (Hb. A. C. M.). 
Erstnachweis dieser Unterart und zugleich der Art für Oberösterreich. Sowohl die 
Unterart wie auch die Art sind in Österreich sehr selten. Für Niederösterreich, Stei-
ermark (MAURER & SCHEUER 2006: 52: „nur bei Wörschach“), Kärnten (HARTL & al. 
1992: 163, 381; PERKO 2004: 130: nur 3 Stellen [3 Quadranten]; Unterarten nicht 
deutlich gegeneinander abgrenzbar), Salzburg und Ost-Tirol gibt es bereits Angaben 
(FISCHER 2008: 1050). Die Angaben für das Burgenland (MAURER & SCHEUER 2006: 
52) haben sich als falsch erwiesen (WEINZETTL & FISCHER 2006: 7). 

Zitierte Literatur 
FISCHER M. A., OSWALD K. & ADLER W. (2008): Exkursionsflora für Österreich, Liechtenstein und 

Südtirol. (3. Aufl.) – Linz: Biologiezentrum der Oberösterreichischen Landesmuseen. 
HARTL H., KNIELY G., LEUTE G. H., NIKLFELD H. & PERKO M. (1992): Verbreitungsatlas der Farn- 

und Blütenpflanzen Kärntens. – Klagenfurt: Naturwiss. Verein f. Kärnten. 
PERKO M. L. (2004): Die Orchideen Kärntens. Heimische Arten. Ikonographie, Verbreitung, ökolo-

gische Ansprüche, Gefährdung und Schutz. – Hrsg.: Arge Naturschutz. – Klagenfurt: Kärntner 
Druck- und Verlagsanstalt. 

MAURER W. & SCHEUER Ch. (2006): Flora der Steiermark. Ein Bestimmungsbuch der Farn- und 
Blütenpflanzen des Landes Steiermark und angrenzender Gebiete am Ostrand der Alpen .... II/2. 
– Eching bei München: IHW. 

WEINZETTL J. & FISCHER M. A. (2006): Ständelwurz / Epipactis sowie Sommerwurz / Orobanche und 
Blauwürger / Phelipanche im Burgenland. Eine Bestimmungshilfe. – Deutschkreutz: J. Fally. 

Alexander Ch. MRKVICKA & Manfred A. FISCHER
 
 
(87) Erigeron acris subsp. podolicus     (Asteraceae-Astereae) 

W i e n - Simmering: ehem. Brachflächen östlich des Krematoriums, zwischen Meidl-
gasse und Zehngrafweg, 165 msm; (GF/Q: 7864/2; UTM: 33U XP 0734); ruderali-
sierte Rasen; 22. Juni 2008, 28. September 2008: W. Gutermann no. 39277, 39277bis 
(Herb. Gutermann; WU). — N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Weinviertel, Galgenberg 1 km 
N [recte: 2,3 km NNE] Oberstinkenbrunn, ca. 340 msm; (7363/3; 33U WP 8689); 12. 
September 2002: R. Saulauf & al. (Herb. WU). — Marchfeld, bei Stillfried (7567/3; 
33U XP 3663); auf grasigem Boden in Feldhölzern; 11. August 1918: E. Korb (Herb. 
W). — Bei Perchtoldsdorf (7863/3 oder 4; 33U WP 93 oder 92); buschige Stellen; 8. 
August 1908: E. Korb (Herb. W). — Perchtoldsdorf, 250 msm; (7863/3 oder /4; 33U 
WP 9430); 27. August 1995: A. C. Mrkvicka (Herb. W). — Thermenlinie, Eichkogel 
b[ei] Mödling (7963/2; 33U WP 9624); 20. Juli 2000: R. W[ernert] & al. (Herb. WU). 
— Thermenlinie, oberhalb des Glaslauterriegels 2 km SW Gumpoldskirchen, ca. 360 
msm; (7963/4; 33U WP 9321); 9. Oktober 1993: W. Till (Herb. WU). — Südl. Wie-
ner Becken, Steinfeld S Tattendorf, ehem. Schottergrube ca. 500 m SE der Kote 230, 
227 msm; (8063/2; 33T WP 9710/9810); postruderale Schotterflächen und -bö-
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schungen; 26. August 1996: W. Till (Herb. WU). — Thermenlinie, an der Bundes-
straße 17 von Oeynhausen nach Günselsdorf, unmittelbar W der Kote 234 m (8063/2; 
33T WP 9412); postruderaler steiniger Acker, teilweise Trockenwiese; 12. Oktober 
1996: W. Till (Herb. WU). — Zwischen Münchendorf und Laxenburg (7664/1 oder 
/3; 33U XP 02); 24. September 1912: E. Korb (Herb. W). — Steinfeld, Nordrand des 
Rabenwald[s] zwischen Leobersdorf und Sollenau, ca. 270 msm; (8063/3; 33T WP 
9208); ehem. Brachacker; 2. August 1998: W. Till (Herb. WU). — 1,7 km S vom 
Bahnhof Fischamend-Markt, Sandgruben neben der Straße, 160–190 msm; (7965/2; 
33U XP 2028); Trockenrasen, sand- und schotterreich; 24. August 1991: J. Walter 
(Herb. WU). — B u r g e n l a n d :  Neusiedler-See-Gebiet, Zitzmannsdorfer [= Neu-
siedler] Wiesen ca. 2,5 km SE Weiden [a. See], ca. 120 msm; (8067/3; 33T XP 4007); 
1. November 1999: F. Tod (Herb. WU). 
Die Verwandtschaft von Erigeron acris (sensu lato) ist ein äußerst variabler Komplex 
eurasiatischer Sippen (mit subsp. politus u. a. auch zirkumpolar), der in Mitteleuropa 
wenigstens 5–6 Taxa erkennen lässt (vgl. z. B. MEUSEL & JÄGER 1992), die noch 
immer zu wenig Beachtung gefunden haben. Unter diesen fallen in Österreich beson-
ders zwei hochwüchsige, erst im Hoch- bis Spätsommer voll zur Blüte kommende 
Sippen (mit meist wenigstens ½ bis über 1 m hohen, dicht beblätterten Stängeln und 
reich verweigter, viel-[15- bis über 100-]köpfiger Synfloreszenz) auf, von welchen 
ich seinerzeit (GUTERMANN 1974) subsp. macrophyllus ausführlicher charakterisiert 
hatte. Dieser (abgesehen von Wimpern der Blattränder und zerstreuten Haaren im 
unteren Stängelbereich) weitgehend kahlen Berglandsippe steht in subsp. podolicus 
(Bess.) Nyman eine habituell ähnliche, aber an Stängeln, Laubblättern (beiderseits) 
und Hülle ± dicht kurz (ca. ½–1 mm) behaarte Steppenrasen-Sippe Südosteuropas 
und Südwestasiens gegenüber, für die mir damals keine Fundbelege aus Österreich 
vorlagen. Mittlerweile sind solche nicht nur von ± ruderalen Sekundär-Standorten 
bekannt geworden, sondern auch Nachweise, die ein autochthones Vorkommen, an 
der Westgrenze des Areals, als wahrscheinlich erscheinen lassen, selbst wenn die 
meisten erst aus jüngerer Zeit stammen; allesamt sind sie im klimatisch trocken-warm 
geprägten pannonischen Österreich gelegen. Dies entspricht auch den Vorkommen 
im benachbarten Mähren (ŠÍDA 2000). 
In den gängigen Floren sind die Sippen von E. acris sensu lato stiefmütterlich behan-
delt; so fehlt in der »Flora Europaea« (HALLIDAY 1976) subsp. podolicus ebenso wie 
der aus Deutschland beschriebene subsp. serotinus, der auch in der jüngsten Auflage 
des »Rothmaler« (WAGENITZ 2005) noch keine Erwähnung findet, wohl weil der Name 
im »Hegi« (WAGENITZ 1964–1965) lediglich als Synonym von subsp. acris erscheint 
und bei WISSKIRCHEN & HAEUPLER (1998) völlig unterschlagen wird. Nur ŠÍDA (2000, 
2004) brachte detaillierte Angaben für die in Mitteleuropa vorkommenden Taxa, wel-
che er als Arten einstuft. Der tschechische Autor hat übrigens bereits beide vorgenann-
ten Sippen (als E. podolicus Bess. und E. muralis Lapeyr.) zumindest implizit für Öster-
reich angeführt, wenn auch ohne weitere Information zu konkreten Funden; ein Teil der 
oben genannten Belege wurde von ihm 2002 bzw. 2005 verifiziert. 
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Eine scharfe Differenzierung der im Grunde gut zu charakterisierenden Sippen von E.
acris s. lat. wird allerdings durch nicht selten auftretende, vermutlich hybride  
Übergangsformen erschwert (alle sind, soweit bekannt, diploid mit 2n = 18); in Be-
reichen sympatrischen Vorkommens (neben subsp. acris in den Alpenländern auch 
noch subsp. angulosus) finden sich manchmal schwer zu beurteilende Introgressions-
formen. Daher erscheint uns nach wie vor die subspezifische Rangstufe der Sachlage 
angemessen zu sein. Eine solche Bewertung empfiehlt sich auch hinsichtlich der wei-
teren, oft noch unzureichend bekannten Taxa im übrigen Europa und in Asien (wie in 
Nordamerika). 

Zitierte Literatur unter dem folgenden Taxon! 

Walter GUTERMANN

(88) Erigeron acris subsp. serotinus               (Asteraceae-Astereae) 
In Ergänzung zu Obigem seien auszugsweise Belege aus Wiener Herbarien zitiert, 
die dieser bisher weithin übersehenen, meist verkannten Unterart entsprechen. (Nur 
K. Ronniger hatte einen seiner Funde – von Wien-Hetzendorf – bereits 1902 richtig 
als „Erigeron acris *serotinus“ bestimmt.) Sie wurde in unserer »Exkursionsflora« 
(FISCHER & al. 2008) lediglich als „wahrscheinlich“ in Österreich vorkommend ge-
nannt, obwohl sie in allen Bundesländern vorkommt: 
V o r a r l b e r g :  Frastanz (8723/4; 32T NT 42); 19. August 1934: J. Schneider (Herb. 
W). — T i r o l :  Innsbruck, gegen den Kerschbuchhof [N Kranebitten] (8733/2 oder 
8734/3; 32T PT 7637); an einer waldigen Stelle; s. d.: J. Murr (Herb. W). — S a l z -
b u r g :  Pongau, um Radstadt (8646/2; 33T UN 84); an Erdgehängen; August 1886: C. 
Aust (Herb. W). — K ä r n t e n :  Mittelkärnten, Magdalensberg-S[üd]: Einmündung der 
Straße von Gröblach [WSW Göriach] in die Auffahrtsstraße, ca. 770 msm; (9252/4; 33T 
VM 5574); 29. August 1977: G.-H. Leute no. 5000 (Herb. WU). —  S t e i e r m a r k :  
auf der Platte bei Graz, 620 msm; (8858/4; 33T WN 3517); steinige Stellen in Berg-
wäldern; 8. September 1883: E. Preissmann (Herb. W). — O b e r ö s t e r r e i c h :  
Pöstlingberg bei Linz, 2000’ (7651/3; 33U VP 4552); Granit; Herbst 1862: F. v. Hart-
mann (Herb. WU). —  W i e n  XIII: Lainz, in der Jagdschlossgasse (7863/2; 33U WP 
9436); auf Kunstwiesen; 14. August 1912: E. Korb (Herb. W). — N i e d e r ö s t e r -
r e i c h :  Thermenalpen, bei der Autobahnbrücke W Steinabrückl, ca. 350 msm; (8163; 
33T WP 8902); Trockenwiese am Rand eines Pinus-nigra-Waldes, Sand und Schotter; 
27. August 1972: E. & F. Krendl (Herb. W). — B u r g e n l a n d :  Neusiedl am See 
(8067/1 oder /3; 33T XP 31); 17. September 1922: J. Schneider (Herb. W). 

Zitierte Literatur 
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Ostrandes. – Phyton (Austria) 16: 75–79.
FISCHER M. A., OSWALD K. & ADLER W. (2008): Exkursionsflora für Österreich, Liechtenstein und 

Südtirol. (3. Aufl.) – Linz: Biologiezentrum der Oberösterr. Landesmuseen. 
HALLIDAY G. (1976): 8. Erigeron L. – In TUTIN T. G. & al. (Eds.): Flora Europaea 4: pp. 116–120. 

– Cambridge: University Press. 
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MEUSEL H., JÄGER E. J. (Eds.) 1992 : Vergleichende Chorologie der zentraleuropäischen Flora 3. – Jena. 
ŠÍDA O. (2000): Erigeron acris agg. v �eské republice a na Slovensku. – Zprávy �esk. Bot. 
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Republiky 7: pp. 140–153. – Praha: Academia. 
WAGENITZ G. (2005): Erigeron L. – Berufkraut. – In: JÄGER E. J. & WERNER K. (Ed.): Exkursions-

flora von Deutschland 4: pp. 664–666. – München: Elsevier/Spektrum. 
WAGENITZ G. (1964–1965): Erigeron. – In: HEGI G. (Begr.): Illustrierte Flora von Mitteleuropa, 2. 

Aufl., VI.4(3): pp. 72–99. – Berlin: Parey. 
WISSKIRCHEN R. & HAEUPLER H. (1998): Standardliste der Farn- und Blütenpflanzen Deutsch-

lands. – Stuttgart: E. Ulmer.
Walter GUTERMANN

(89) Euclidium syriacum          (Brassicaceae) 
N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Marchfeld, Bahnhof Raasdorf (Ostbahn) 1,5 km SE Raasdorf; 
157 msm; (7765/3); Ruderalflur; 25. Mai 2008: Gerlinde Fischer (Hb. M. A. Fischer). 
Diese Art war in Teilen des Pannonicums einst recht verbreitet, HALÁCSY (1896: 72) 
gibt sie (als Soria syriaca) für „nur im Wiener Becken“ (zu dem korrekterweise auch 
das Marchfeld zählt) an, und zwar für 22 Lokalitäten, viele heute auf Wiener Stadt-
gebiet, und 4 im Nord-Burgenland. Für uns interessant ist die Lokalität „im March-
felde zwischen Raasdorf und Leopoldsdorf“! FORSTNER & HÜBL (1971: 39) nennen 
aus Wien neben den historischen Funden nur 3 rezente eigene: Laaerberg, Breitenlee, 
Inzersdorf. ADLER & MRKVICKA (2003: 362) zitieren jene Wiener Spezialflora un-
richtig und nennen nur einen neueren publizierten Fund: vom ehemaligen Bahnhof 
Breitenlee: MELZER & BARTA (1991). Heute ist die Art offenbar äußerst selten, An-
gaben der Floristischen Kartierung fehlen (Mitt. H. Niklfeld). – Die Art ist in Tsche-
chien verschollen (früher hauptsächlich in Süd-Mähren), wahrscheinlich ausgestor-
ben (ŠT�PÁNEK 2002: 250); ähnlich in der Slowakei seit 1986 nicht mehr gefunden 
worden, früher war sie im westlichen und südwestlichen Teil des Landes verbreitet 
(MICHALKOVÁ 2002, Verbreitungskarte), vielleicht ist sie aber bloß übersehen wor-
den (MICHALKOVÁ 2000); in Deutschland fehlt sie. In Österreich gilt sie (ob zu 
Recht?) als Neophyt, ihr Hauptverbreitungsgebiet reicht von Ungarn über Südosteu-
ropa und Vorderasien bis Zentralasien; zufolge MEUSEL & al. (1965: I: 332) gehört 
sie zum turanisch-orientalisch-pontisch(-pannonischen) Florenelement. 

Zitierte Literatur 
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MICHALKOVÁ 2002: Euclidium W. T. Aiton. Blahobyl’. – In: GOLIAŠOVÁ K. & ŠÍPOŠOVÁ H. (Eds.): 
Flóra Slovenska V/4: pp. 264–267. – Bratislava: VEDA. 

Manfred A. FISCHER

(90) Hierochloë repens (H. odorata subsp. pannonica)            (Poaceae) 
B u r g e n l a n d :  Seewinkel: Andau, südöstlich von Albrechtsfeld; 120 msm; (8268/1); 
am Rande eines Robinien-Windschutzstreifens; Mai 2006: Thomas Exner (Herbarbeleg 
Th. Exner). Ca. 20 blühende und mehrere vegetative Triebe in Gesellschaft von u. a. 
Adonis vernalis, Verbascum phoeniceum, Iris pumila und Hesperis tristis. 
Neu für das Burgenland. Hierochloë repens ist ein in Österreich bislang nur an zwei 
Fundorten in Niederösterreich gefundenes, vom Aussterben bedrohtes stattliches Gras, 
das hier seine westliche Verbreitungsgrenze erreicht (Hauptverbreitung: Osteuropa). 
Bei Andau wächst es unweit der ungarischen Grenze. Der Standort ist durch randli-
ches Ackern bedroht, mehrere bedauernswerte vegetative Triebe sprießen bereits aus 
dem benachbarten Acker. – Diese Art und ihre Verwandtschaft wurden kürzlich von 
WALLNÖFER (2007) ausführlich behandelt. 

Zitierte Literatur 
WALLNÖFER B. (2007): Die Hierochloë odorata-Verwandtschaft in Österreich und im nordöstlichen 

Italien. – Ann. Naturhist. Mus. Wien 108B: 249–263. 
Thomas EXNER

(91) Lepyrodiclis holosteoides           (Caryophyllaceae-Alsinoideae)

O b e r ö s t e r r e i c h :  Hausruckviertel, 4 km W Grieskirchen, 2 km SE Taufkirchen a. 
d. Trattnach, beim Rasthaus an der Abzweigung der Bundesstraße B 137a (= B 141) 
von der B 137; 370 msm; (7748/2); überwiegend bereits abgemähter Trifolium-resu-
pinatum-Acker mit Trifolium alexandrinum, Brassica juncea, Cichorium calvum und 
Neslia paniculata; 1 Exemplar; 21. September 1986: Uwe Raabe (Hb. U. R.). 
Für Österreich wurde bisher nur ein einziger Fund (von H. Köckinger) aus der Stei-
ermark (in Graz) von MELZER (1987: 90) publiziert. Zusammen mit anderen bemer-
kenswerten Adventivpflanzen wurde die in Asien beheimatete Art Ende der 1970er- 
und in den 1980er-Jahren in Deutschland öfters in Trifolium-resupinatum-Ansaaten 
festgestellt (vgl. z. B. LIENENBECKER & RAABE 1979, WALTER 1979, FUNK & HEN-
KER 1981, RAABE 1984). Sie konnte sich jedoch nirgends etablieren. „Die Art bildet 
in Mitteleuropa keine Samen und kann sich daher nicht halten“ (WEBER 1995: 206). 
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Auch in Oberösterreich wurde die Spurrenähnliche Blasenmiere (WISSKIRCHEN & 
HAEUPLER 1998: 290) oder der Spurren-Schalenflügel (WALTER & al. 2002: 112) 
höchstwahrscheinlich mit dem Saatgut des Perser-Klees eingeschleppt. 
Die Gattung Lepyrodiclis umfasst nur 3 asiatische Arten, sie wird weder in „Flora 
Europaea“ noch in den meisten mitteleuropäischen Florenwerken behandelt (eine 
Ausnahme ist SEYBOLD 2006: 240). L. holosteoides ist von Ostanatolien über Trans-
kaukasien und den Iran bis Zentralasien und West-China verbreitet (CULLEN 1967: 
68); sie ist annuell, niederliegend bis aufsteigend (im Habitus etwas Stellaria ho-
lostea ähnelnd), Laubblätter lanzettlich, Kelch und Krone 5-zählig, Kelchblätter laut 
SEYBOLD (2006: 240) „an der Basis kurz miteinander verwachsen, außen drüsig be-
haart“, Kronblätter ca. 5 mm lang und laut HAEUPLER & MUER (2000: 111:) „an der 
Basis miteinander verwachsen, außen drüsig behaart“ (Abschreibfehler?), schwach 
(aber deutlich) ausgerandet, so lang wie die Kelchblätter, ungeteilt, weiß; Griffel 2, 
Kapsel kugelig, 2-klappig, 4-samig, vom persistierenden Kelch umhüllt. 
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Uwe RAABE

 
 
(92) Linum perenne (s. strictiss.)              (Linaceae)

O b e r ö s t e r r e i c h :  Mühlviertel: Südhang des Luftenbergs, 4 km SE Steyregg 
(unweit E Linz); 280 u. 300 msm; (7752/1); Magerwiese an Waldrand bzw. Gebüsch-
rand; 2 Exemplare, voneinander ca. 0,3 km entfernt; 25. Mai und 9. Juni 2008: Mar-
kus Hofbauer (Hb. M. H.). 
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Diese sehr seltene Art galt in Oberösterreich zuletzt schon als ausgestorben 
(STRAUCH 1997: 41, NIKLFELD & SCHRATT-EHRENDORFER 1999: 83), sie ist in Öster-
reich sonst nur in Niederösterreich entlang der Donau (Nibelungengau, Wachau) be-
kannt. Alte oberösterreichische Angaben (vor 1950) beziehen sich z. B. auf „eine 
Donauinsel unterhalb Passau“ (DUFTSCHMID 1885: 150, VIERHAPPER 1889: 13). Einen 
jüngeren Fund von F. Grims („sandige Wiesen bei Schildorf unterhalb Passau, spär-
lich“) melden jedoch SCHMID & HAMANN (1964). Jüngere, nicht publizierte Belege 
gibt es auch im Linzer Herbarium (LI), gleichfalls alle vom Donautal zwischen Pas-
sau und Linz, und auch vom Luftenberg (z. T. allerdings falsch als L. austriacum be-
stimmt). Eine Zusammenstellung älterer und neuerer Funde bringt GRIMS (2008). 
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Markus HOFBAUER, Michael HOHLA & Gerhard KLEESADL 
 
 
(93) Muscari latifolium                 (Hyacinthaceae)

N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Triestingtal: Thenneberg, Wallgraben; 480 msm; ca. 50 
blühende und zahlreiche junge Exemplare aus angrenzendem Garten verwildert in 
frischer Magerwiese. A. Ch. Mrkvicka 17.4.2006 (Fotos A. Ch. M. Nr. 32319, 32320; 
Beleg in Hb. W). Bestimmt u. a. nach JÄGER & al. (2008). 
Erstfund für Österreich. – Auffallende Merkmale: Pro Zwiebel nur ein einziges, ca. 1 
bis 3 cm breites, am Grund anfangs eingerolltes Laubblatt. 
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(94) Oenanthe banatica                 (Apiaceae) 

B u r g e n l a n d : Süd-Burgenland: Haselbachgraben 3,6 km N Rauchwart i. Bgld; 257 
msm; (8863/1); lockerer Schwarzerlenwald und Nasswiese; 26. Mai und 14. Juni 
2005: Thomas Haberler Nr. 9345-05, -06, -09, -10 (alle Hb. WU); – ibid., 9. Juni 
2007: Manfred A. Fischer (Hb. M. A. F.). 
Begleiter: Aegopodium podagraria, Agrostis stolonifera, Alnus glutinosa, Alopecurus 
pratensis, Angelica sylvestris, Athyrium filix-femina, Bidens tripartita, Caltha palus-
tris, Calystegia sepium, Cardamine impatiens, Carex acutiformis, Carex brizoides, 
Carex buekii, Carex elongata, Carex vesicaria, Carex vulpina, Cirsium oleraceum, 
Cirsium rivulare, Deschampsia cespitosa, Doronicum austriacum, Dryopteris carthu-
siana, Epilobium palustre, Equisetum arvense, Equisetum fluviatile, Equisetum telma-
teia, Galeopsis bifida, Galeopsis speciosa, Galium aparine, Galium palustre, Geum 
urbanum, Glechoma hederacea, Hypericum tetrapterum, Impatiens noli-tangere, Iris 
pseudacorus, Juncus effusus, Lathyrus pratensis, Lychnis flos-cuculi, Lycopus euro-
paeus, Lysimachia vulgaris, Lythrum salicaria, Mentha aquatica, Mentha longifolia, 
Myosotis scorpioides, Persicaria hydropiper, Persicaria mitis (= P. dubia), Peuceda-
num palustre, Poa trivialis, Prunus padus, Ranunculus auricomus agg., Ranunculus 
flammula, Ranunculus repens, Salix cinerea, Scirpus sylvaticus, Scutellaria galericu-
lata, Selinum carvifolia, Silene (Cucubalus) baccifera, Solanum dulcamara, Solidago 
gigantea, Stellaria (Myosoton) aquatica, Symphytum officinale, Thalictrum lucidum, 
Urtica dioica, Valeriana dioica. 
Neu für Österreich! Das Areal dieses europäischen Endemiten reicht vom südöstli-
chen Mitteleuropa (Slowakei, Ungarn, Rumänien) über die Balkanhalbinsel (Serbien, 
Bulgarien, Griechenland) bis in die Ukraine (COOK 1968: 339). Die Vorkommen in 
der Slowakei liegen weit im Osten (BERTOVÁ 1984: 265–266), die ungarischen dis-
junkt im Visegrader Bergland, hauptsächlich aber in der östlichen Großen Tiefebene 
(SIMON 1994); in Slowenien und Kroatien (?) fehlt diese Art. Das Vorkommen im 
Burgenland ist demnach geografisch recht isoliert. BERTOVÁ & FERÁKOVÁ (1999: 
252) bezeichnen die Art als balkanisch-dazisch-pannonisches Geoelement. 
Die Art ist im Habitus nicht sehr auffallend, von den anderen Oenanthe-Arten unter-
scheidet sie sich durch fehlende Ausläufer; Stängel deutlich gefurcht, hohl, wohl entwi-
ckelte, 2-fach gefiederte Laubblätter, deren Abschnitte 2. Ordnung fiederschnittig, Zip-
fel linealisch, ca. 2 mm breit; Doldenstrahlen und Fruchtstiele nicht verdickt, Dolden-
strahlen meist 9–14; Krone weiß; Griffel 1(–1.8) mm lang, höchstens halb so lang wie 
die Frucht; Frucht 2,7–3,7 mm lang, 1,25–1,9 mm breit, ellipsoidisch (in der Mitte am 
breitesten). Die Hülle ist 0–1-blättrig, das Hüllchen ca. 6–8-blättrig, Hüllchenblätter 1–2 
mm lang; die Fruchtstiele sind 2–3 mm lang; Frucht deutlich gerippt, kahl. Zeichnung 
in BERTOVÁ & FERÁKOVÁ (1999: 252). Siehe auch FISCHER & al. (2008: 845)! 
In der Ostslowakischen Ebene wächst die Art zerstreut, stellenweise häufig an nassen 
und kurzfristig überschwemmten Wiesen im Alopecurion pratensis, im Caricion gra-
cilis und im Magnocaricion elatae. Regelmäßig findet sie sich auch in Auwäldern mit 
Carex-Unterwuchs (Alno-Ulmion). In der planaren Stufe wächst sie in den Über-
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schwemmungszonen, auf schweren, lehmigen bis tonigen, vergleyten, humusreichen 
und auch sandigen, nährstoffreichen, vor allem basischen Böden. Seltener kommt sie 
in der kollinen Stufe in nassen, wärmeliebenden Eichenwäldern (Slovenský Kras, 
Slánske vrchy) und in Eichen-Hainbuchen-Wäldern vor und wächst auch in Molini-
on-Gesellschaften (BERTOVÁ & FERÁKOVÁ 1999). 
Im Haselbachgraben nördlich Rauchwart wächst Oenanthe banatica bevorzugt am 
quelligen Hangfuss, wo das Hangwasser auf den Grundwasserstrom trifft und sich 
nässere Mulden ausbilden, die auch im Sommer nicht ganz austrocknen. Die Art ist 
konkurrenzschwach und braucht lückige, humose Stellen zur Keimung. Keimlinge 
wurden 2005 beobachtet. Oenanthe banatica verträgt auch Halbschatten und gedeiht 
auch noch unter dem lockeren Schirm der Schwarz-Erle und im Bestand von nähr-
stoffliebenden Stauden, deren Konkurrenz sie durch den relativ frühzeitigen Ab-
schluss des Lebenszyklus im Frühsommer (Fruchtreife Anfang bis Mitte Juni) ent-
geht. Wichtig sind quellige Mikrostandorte, die einen lückigen Vegetationsbestand 
gewährleisten. Eine Gefährdung geht von Solidago gigantea aus, die insbesondere 
innerhalb der ersten beiden Jahre seit der Entdeckung stark zugenommen hat, vermut-
lich aufgrund der trockenen Witterung. Die Population ist sehr isoliert und erstreckt 
sich auf einen schmalen Streifen von etwa 0,4 km Ausdehnung und umfasst nach ei-
ner stichprobenartigen Zählung im Mai 2008 etwa 270 Individuen. 

Dank 
Der Neufund wurde im Zuge der landesweiten Feuchtgebiets-Kartierung im Burgenland im Auftrag 
des Österreichischen Naturschutzbundes, Landesstelle Burgenland, getätigt. Ich bedanke mich herz-
lich bei meinem Auftraggeber, Herrn Dr. Thomas Zechmeister für die Überantwortung der Kartie-
rungstätigkeit. – Zu Dank bin ich auch Herrn Dipl.-Ing. Thomas Exner aus Budapest verpflichtet, 
der mit Hilfe der ungarischen Bestimmungsflora von SIMON (1994) meine ersten Belege richtig 
bestimmte, und Herrn Dr. Lajos Somlyay vom Magyar Természettudományi Múzeum, Növénytár 
(Ungarischen Naturwissenschaftlichen Museum, Botanische Abteilung) , der meine Belege mit un-
garischen Pflanzen verglich und revidierte. 
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(95) Parietaria judaica              (Urticaceae)
(= P. ramiflora, P. diffusa) 

K ä r n t e n :  Altstadt von Friesach, nahe dem Hauptplatz; 640 msm; (9052/1); Fuß 
einer Hausmauer; August 2007: Th. Exner, det.: Thomas Exner & Franz Starlinger. 
Drei vitale, blühende Pflanzen am Fuße einer mittelalterlichen Hausmauer. Das Mau-
er-Glaskraut oder Ästige Glaskraut ist ein im Mittelmeergebiet weit verbreiteter, aus-
dauernder Bewohner von Felsen und Mauern, in der Pflanzensoziologie eine namen-
gebende Charakterart der entsprechenden Gesellschaft. Es ist in unseren Breitengra-
den auf zusätzliche Wärmezufuhr angewiesen und daher nur an stadtnahen Rude-
ralstandorten anzutreffen. Eine zukünftige (oder bereits aktuelle?) Ausbreitung infol-
ge der Klimaerwärmung ist nicht auszuschließen. Die Art unterscheidet sich von P.
officinalis durch miteinander verwachsene Hochblätter, höchstens 1,2 mm lange 
Früchte, den gedrungenen, ästigen Wuchs und die kleineren Laubblätter. Auch die 
häufige P. officinalis besiedelt gern alte Burgen, kleinwüchsige Exemplare dürfen mit 
P. judaica nicht verwechselt werden! 
Es handelt sich hiemit um den Erstnachweis für Kärnten. 

Thomas EXNER 

(96) Polygala forojulensis        (Polygalaceae) 
I t a l i e n :  Karnische Alpen: Trogkofel [Creta di Aip]-Südfuß, am Militärwege von 
der Rattendorfer Alpe zum Rudnig-Sattel [Sella di Aip] (GF/Q: 9445/1; UTM: 33T 
UM 6358); Kalk, auf Rasenboden, 1900 msm; August 1914: Rob. Benz (Herb. KL 
no. 11417). 
Der mit dem m. W. niemals veröffentlichten Namen „Polygala Benzii“ beschriftete 
Beleg wurde im Zusammenhang mit der Inserierung und Aufarbeitung der Benz’-
schen Sammlungen, zusammen mit anderem potenziellen „Typen“-Material, dem 
Unterzeichneten zur Beurteilung vorgelegt. Benz hatte die Aufsammlung seinerzeit 
Wilhelm Freiberg1 übersandt, der sie (in sched.) unter Hinweis auf die „abweichende 
Bildung des Arillus“ mit dem eingangs genannten Namen als „Nova species!“ be-
zeichnet hatte. Dabei hat er aber die Verhältnisse der (noch nicht ausgereiften) Samen 
offenbar unrichtig interpretiert, indem er eine Identität mit einer „carinthiaca“
(CHODAT 1893: 431; ein lapsus calami für die P. croatica – p. 468) für möglich hielt. 
Dieser grenznächste Fund sollte Anlass sein, nach P. forojulensis auch auf österrei-
chischem Boden zu fahnden. 
Die früher als Unterarten getrennten Populationen der (karnischen) Alpen-Südseite 
(„forojulensis“) und des anschließenden Gebiets der Julischen Alpen und Krains 
(„carniolica“) stellen eine recht einheitliche Sippe dar (WRABER & PALMA 1982), 
die als montan(-subalpin)e Kalkmagerrasen-Pflanze zwischen P. comosa und den 
                                                 
1 Der aus Ostpreußen stammende, zuletzt in München lebende Wilhelm Freiberg (1879–1967) hatte zur 
Bearbeitung der Polygalae für die Ascherson-Graebner’sche »Synopsis« eine Reihe von Beiträgen bei-
gesteuert. Sein umfangreiches Herbar ist heute Teil der Botanischen Staatssammlung München. 
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Formen der submediterran-mediterran geprägten P. nicaeënsis (im engeren Sinn) 
vermittelt. Zur Nomenklatur und taxonomischen Bewertung sei angemerkt, dass im 
Rang einer Unterart der Name P. nicaeënsis subsp. carniolica (Kern.) Graebn. Priori-
tät besitzt; eine spezifische Separierung (als P. forojulensis Kern.) empfiehlt sich je-
doch angesichts der öko-geographischen Eigenart in Verbindung mit den (in Relation 
zu den „Flügeln“) langen äußeren Kelchblättern und der vorgezogenen Oberlippe der 
Krone. 
Leider wurde der (comosa-)nicaeënsis-Formenkreis in die detaillierte Revision der 
mitteleuropäischen Polygalae (HEUBL 1984) nicht einbezogen, so dass bei dieser 
Gruppe weiterhin Unsicherheiten bestehen. Ich halte es daher noch für verfrüht, die 
vorliegende Art mit PIGNATTI (1982) als P. pedemontana Perr. & B. Verl. zu benen-
nen: der Name wurde ursprünglich für Pflanzen des Mt. Cenis geprägt, die (wenigs-
tens nach KERGUÉLEN 1993) zu P. comosa gehören. Die Identität der neuerdings so 
bezeichneten, früher als P. nicaeënsis klassifizierten, Schweizer (Tessiner) Populati-
onen (wohl auch jene der Lombardei?) bedarf einer kritischen Überprüfung. Für Ös-
terreich gilt nach wie vor Ähnliches: die taxonomische Stellung der verschollenen 
Kärntner „nicaeënsis“ (BENZ 1922), einer burgenländischen „carniolica“ (GUGLIA 
1962) und der zuletzt mit dem „korrekten“ (ob aber zutreffenden?) Namen P. nicae-
ënsis subsp. pannonica (Pócs) Melz. ex T. Wrab. & Palma gemeldeten Kreuzblumen 
aus dem südlichen Burgenland (GUGLIA in JANCHEN 1964) und der Steiermark (MEL-
ZER 1965) harren einer eingehenden vergleichenden Analyse! 
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(97) Tragus racemosus                 (Poaceae) 

B u r g e n l a n d :  Nord-Burgenland: Wulka-Becken: Bahnhof Wulkaprodersdorf; 170 
msm; (8264/2); Bahnschotter; 21. August 2008: Gerlinde Fischer & Manfred A. Fi-
scher (Hb. M A. F.). 
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MELZER & BARTA (2008: 541) berichten über zwei Fundstellen im Nord-Burgenland 
(Bruckneudorf: Bahnhof; Podersdorf: Weingarten) und referieren ältere Funde. Mit 
dem Rückgang bis zum fast völligen Verschwinden der Weidewirtschaft im pannoni-
schen Österreich war offensichtlich auch das Verschwinden dieser epizoochor verbrei-
teten Art im Laufe des vergangenen halben Jahrhunderts ursächlich verknüpft. Neu-
erdings ist dieses Trauben-Klettengras jedoch sichtlich in Ausbreitung begriffen, 
hauptsächlich an Verkehrswegen? – die Gründe dafür sind vorläufig unklar. 

Zitierte Literatur 
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(98) Woodsia alpina              (Dryopteridaceae) 
N i e d e r ö s t e r r e i c h :  Waldviertel: Tal der Großen Krems, 2,5 km SE Albrechts-
berg a. d. Großen Krems, Bez. Krems-Land, Wotansfelsen, ca. 550 msm; (7558/1); 
feuchte (zeitweise überrieselte) Amphibolit-Felsspalte auf Felsvorsprung inmitten ei-
nes Trockenrasens auf süd-exponiertem Steilhang; 9. Oktober 2005: leg. Clemens 
Pachschwöll, (WU), det. Herbert Hagel. Dieses Vorkommens war bereits am 28. März 
2001 von Herbert Hagel entdeckt worden. Siehe auch HEHENBERGER (2004: 3, 6). 
Neu für Niederösterreich! – Diese kleinwüchsige, felsbewohnende Farn-Art ist weit 
verbreitet (MEUSEL & WEINERT 1964: 16), nämlich zirkumboreal-montan: Grönland, 
Nordamerika, asiatische Gebirge bis Kamtschatka, in Europa in Nordeuropa und in den 
mittel- bis südeuropäischen Gebirgen: Sudeten, Karpaten, Apenninen, Pyrenäen, Fran-
zösisches Zentralmassiv und Alpen. In Österreich war sie bisher nur aus den Alpen 
bekannt, wo sie in allen Bundesländern mit Alpenanteilen außer – als kalkmeidende 
Art – in Oberösterreich und den niederösterreichischen Alpen vorkommt, wenn auch 
durchwegs sehr zerstreut oder selten. Das neuentdeckte Vorkommen im Waldviertel ist 
deshalb bemerkenswert, weil es in einer Brückenposition zwischen den Alpen und den 
Vorkommen in den Sudeten und West-Karpaten liegt: Im Riesengebirge kommt 
Woodsia alpina nur auf der Kleinen Schneekoppe (Kopa) auf der polnischen Seite vor 
(ZAJ�C & ZAJ�C 2001: 594, HEJNÝ & SLAVNÍK 1988: 260); im Großen Kessel im Ge-
senke (Velká Kotlina v Hrubém Jeseníku) ist sie (an der einzigen Fundstelle Tsche-
chiens) seit 1958 nicht mehr gesichtet worden und gilt daher als in der Tschechischen 
Republik ausgestorben (HEJNÝ & SLAVNÍK 1988: 260, KUBÁT 2002: 88). Weitere Vor-
kommen liegen in der Hohen Tatra, auf polnischem wie auf slowakischem Gebiet 
(ZAJ�C & ZAJ�C 2001: 594, SCHIDLAY 1966: 177–178). Desweiteren kommt diese Art 
in Ungarn, und zwar im Matra-Gebirge vor (SIMON 1994: 64). 
Einen ersten Überblick über die Vegetationsverhältnisse südlich des Wotansfelsens 
liefert Robert Hehenberger (HEHENBERGER 2004: 3–8), dessen Artikel auch ein Foto 
vom neuen Waldviertler Fundort der Woodsia alpina enthält. 
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